
Schon beim Einsingen bleiben Passanten stehen
Meisterchor Pro Musica beim „10. Fest der Chöre“ in der Dortmunder Innenstadt

schein die Darbietungen der
Kinder-, Jugend-, Frauen-,
Männer- und gemischten
Chöre sowie Ensembles. Sie
traten auf großen Bühnen,
zentralen Plätzen, in Kir-
chen, vor Geschäften und an
so genannte Singhaltestellen
auf. Die Stadt war voller Mu-
sik, und Pro Musica war mit-

tendrin. Schon beim Einsin-
gen im Schatten der Petrikir-
che blieben Passanten stehen
und lauschten..

An der Singhaltestelle am
Platz von Netanya, wo die
Soester unter der Leitung ih-
res Vizechorleiters Jürgen
Hach Popstücke wie „Engel“
von Rammstein oder „Sweet

Dreams“ von den Eurythmics
anstimmten, machten viele
Dortmunder Halt.

„Das war eine tolle Erfah-
run“, sagt Pro Musicas Vorsit-
zender Lars Stutte. „In Soest
kommt das Publikum gezielt
zu unseren Konzerten. In
Dortmund sind Menschen
stehen geblieben, die uns gar

nicht kannten und haben
sich für unsere Art, Musik zu
präsentieren, begeistert.“

So war es auch beim ab-
schließenden Auftritt auf der
Gut-Bühne: Egal, ob den mit-
reißenden Evergreen „Rama
Lama Ding Dong“ oder das ge-
fühlvolle Liebeslied „Te quie-
ro“ – der Meisterchor präsen-
tierte seine Lieder mit viel
Freunde und Herz. Und das
kam an beim Publikum.

Direkt vor Pro Musica war
übrigens der Jugendchor des
Soester Kinder- und Jugend-
chor auf derselben Bühne
aufgetreten und hatte viel
Applaus für Stücke wie „Lol-
lypop“ und „Wach auf,
mein’s Herzens Schöne“ er-
halten.

Während die Stimmung im
DFB-Tross nach der Öster-
reich-Pleite gedrückt war,
war sie bei den Soester Sän-
gern ausgelassen. Selbst im
Zug sangen sie noch Lieder
vom „10. Fest der Chöre“.

SOEST/DORTMUND � Während
die deutsche Fußball-Natio-
nalmannschaft am Samstag
in Klagenfurt ihren letzten
Härtetest vor den Bekanntga-
be des endgültigen WM-Ka-
ders in Klagenfurt mit 1:2 ge-
gen Österreich verlor, feierte
die Chorgemeinschaft zeit-
gleich ein erfolgreiches Aus-
wärtsspiel. Der Meisterchor
überzeugte beim „10. Fest der
Chöre“ in Dortmund – anders
als Kimmich und Co. – bei sei-
nem Auftritt auf der Gut-Büh-
ne an der Kampstraße und ge-
wann viele neue Fans.

Das „Fest der Chöre“ gilt als
größtes städtisches Chorfest.
Davon überzeugten sich die
Soester Sänger vor ihrem Auf-
tritt selbst. Über 160 Chöre
bewiesen an 19 Orten in der
Dortmunder Innenstadt, dass
Chormusik alles andere als
verstaubt ist. In der proppen-
vollen Innenstadt verfolgten
mehr als 50 000 Zuschauer
bei strahlendem Sonnen-
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Hören
Soest
Mittwoch, 6. Juni: Young Pub Mu-
sic Night „Autumn Sense“ (20 Uhr,
Gaststätte „Alter Schlachthof“)
Donnerstag, 7. Juni: Archi-Musik-
fest (19 Uhr, „Alter Schlachthof“)
Sonntag, 10. Juni: Soester Konzer-
te, Felix Mendelssohn-Bartholdy,
Sinfoniekantate „Lobgesang“ mit
dem Chor des Städtischen Musik-
vereins (18 Uhr, Neu-St. Thomä)

Lippstadt
Mittwoch, 6. Juni: 30 Minuten Or-
gelmusik mit Martin M. Patzlaff,
Nister-Möhrendorf (16.30 Uhr, Ma-
rienkirche)

Bad Waldliesborn
Samstag, 9. Juni: „Rollin’ Rock im
Park“ mit „Sex comes later“
und“Tubeway For“ (20 Uhr, Kurpark
Bad Waldliesborn, Tel. 02941/
948800)

Liesborn
Samstag, 9. Juni: Klavier-Recital
mit Fabian Müller (20 Uhr, Museum
Abtei Liesborn, Telefon 02523/
9501055)

Sehen
Soest
„Von Mensch zu Mensch“, ge-
meinsame Abschiedsausstellung
der Künstlerinnengruppe „Malzeit“
(bis 24. Juni, Neu-St. Thomä)
„Malerei“, Wulf-Jürgen Adler zum
70. Geburtstag (bis 4. Juli, Kunst-
saal des Kreiskunstvereins, Kloster-
straße, Telefon 02921/666346)

Lippstadt
„zweierlei“, Kunst von Mitglie-
dern des Vereins Kunst im Turm (bis
20 Juni, Kunst-Turm, Von-Tesckow-
Straße, Tel. 02941/244989))
„Das stille Atmen der Räume“,
Laser – Zeichnung – Skulptur von
Rainer Plum (bis 15. Juli, Kunstver-
ein Lippstadt, Tel. 02941/78713)

Liesborn
„Eros und Thanatos“, Werke aus
der Sør Rusche Sammlung Oelde/
Berlin (bis 4. November, Museum
Abtei Liesborn)

Erleben
Soest
Samstag, 9. Juni: Torsten Sträter,
„Es ist nie zu spät, unpünktlich zu
sein“ (20 Uhr, Kulturhaus „Alter
Schlachthof“)
Sonntag, 10. Juni: „Chaos im Zau-
berwald“, ein musikalisches Mär-
chenrätsel, Mitmachtheater von
Walter Hönig (11 Uhr/15 Uhr, Kul-
turhaus „Alter Schlachthof“)

Lippstadt
Mittwoch, 6. Juni: 32. Schulthea-
tertage in Lippstadt , „Aspirin &
Bratkartoffeln“ mit dem Gymnasi-
um Johanneum, Wadersloh (20 Uhr,
Schlossbühne Overhagen)

Archi macht wieder Musik
tet, der Mittel- und der Oberstufen-
chor unter der Leitung Elke Henke
und Kristin Eisen, die Schulband
„Archi GIG“ mit Frauke Geisweid
(Bild) und eine Klassenband, die
Markus Rüth leitet. Zudem gibt’s

viele Solo- und Ensemble-Beiträge,
die Schüler selber erarbeitet haben.
Da lassen sich die Musiklehrer nicht
lumpen und bringen auch etwas zu
Gehör. Der Eintritt ist frei. Um Spen-
den wird gebeten � Foto: privat

Uhr geht’s los mit Musik von der
Klassik bis zum Pop. Die Archi-En-
sembles, also die Musik-AGs, zei-
gen, was sie gelernt haben. Alle
sind dabei: der Schulchor „Sing &
Swing“, den Christoph Förster lei-

Musikalisch begrüßt das Archigym-
nasium am kommenden Donners-
tag, 7. Juni, den Sommer. Mit der in-
zwischen traditionellen Veranstal-
tungen geht das Archi diesmal in
den „Alten Schlachhtof“. Um 19

Hippies und Baroque-Rock
Buck Wolters lässt mit begeisterndem Gitarren-Solo die 60er und 70er auferstehen

SOEST � „Guten Tag, liebe Hip-
pies und Blumenkinder“, be-
grüßt Buck Wolters seine Zu-
schauer. Die Soester Musikschu-
le hat Schüler und Eltern zum
akustischen Solo-Konzert des
Dortmunder Gitarristen eingela-
den. Unter dem Titel „Still My
Guitar“ präsentierte Wolters
ausschließlich Klassiker der Pop-
und Rockmusik aus den 60er
und 70er Jahren, alles Stücke,
die sein musikalisches Wirken
beeinflusst haben.

Nicht ohne Grund beginnt
Buck Wolters mit der George
Harrison Komposition „Here
Comes The Sun“, die sofort
eine warme und fröhliche
Stimmung in den Saal zau-
bert. Das Repertoire reicht
von „Sitting On The Dock Of
The Bay“ von Otis Redding bis
zu „Whiter Shade Of Pale“
von Procol Harum, das als
„Baroque-Rock“, inspiriert
von Johann Sebastian Bachs
„Air“, in die Musikgeschichte
eingegangen ist.

Neues Klangkonzept mit
neuem Equipment

Natürlich darf zum Geist
der 68er, Scott McKenzies
„San Francisco“ als Hymne
der Hippies nicht fehlen. Zu
jedem seiner Lieder erzählt
der Gitarrist eine kleine Ge-
schichte über Entstehung
und Bedeutung.

2014 ließ Buck Wolters sich
für seine Arrangements ein
spezielles Equipment zusam-
menbauen. Es besteht aus ei-
ner Carbon-Gitarre, deren
Corpus auf seine Percussions-

technik angepasst wurde.
Dazu kommt ein abgestimm-
tes Verstärker und Lautspre-
cherset. So entsteht ein völlig
neues Klangkonzept.

Studiert hat Buck Wolters
Klassische und Jazz-Gitarre.
An diesem Nachmittag prä-
sentiert er sich aber als Meis-
ter des Crossover. Allen Wer-
ken nähert Wolters sich mit
der traditionellen Fingertech-
nik, dabei überschreitet er
aber die Grenzen der klassi-
schen Sologitarre. Das Publi-
kum verblüfft er damit, dass
er Melodie, Harmonie, Bassli-
nien und Percussion gleich-
zeitig erklingen lässt: Eine

ganze Band auf einer Gitarre.
Seine Interpretationen klin-

gen nicht technisch steril,
sondern treffen den Geist der
Kompositionen. Selbst die
Bee Gees Schnulze „How
Deep Is Your Love“ aus dem
Film „Saturday Night Fever“
erweckt er zu neuem Leben.

Nicht allein die Liebe
zur Musik macht’s

Alle Songs klingen vertraut,
aber doch irgendwie neu und
frisch. James Browns „I Feel
Good“ unterlegt er noch mit
dem typischen Scatgesang.

Absoluter Höhepunkt ist

Bob Marleys „I Shot The She-
riff. Wie er in diesem Song
Reggae Rhythmus, Basslinie
und Melodie zusammenfügt,
entlockt den Zuschauern to-
senden Applaus.

Eine wenig Pädagogik gibt
es an diesem Nachmittag
auch, als Buck Wolters den
Schülern erklärt, dass ihn
nur die Ausbildung der klassi-
schen Konzertgitarre diese
Genre übergreifenden Tech-
niken beherrschen lässt. Wer
ihm zusieht, versteht, dass
die Liebe zur Musik allein
nicht ausreicht, sondern
auch Perfektion am Instru-
ment gefragt ist.

Als Zugabe erklatscht das
Publikum „Light My Fire“, in
das Wolters ein intensives Gi-
tarren-Percussions-Solo ein-
arbeitet. Der beeindruckende
musikalische Nachmittag
hätte mehr Zuhörer verdient
gehabt. � jos

Kulturredaktion
Telefon (02921) 688-143
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Der Meisterchor Pro Musica unter Leitung von Vize-Chorleiter Jürgen Hach kam beim 10. Fest der Chö-
re in der Dortmunder Innenstadt wieder ganz groß raus. � Foto: Egen

Buck Wolters begeisterte das fachkundige Soester Publikum mit
seinem vielgestaltigen Gitarren-Recital. � Foto: jos

Buck und Soest
Buck Wolters, der eigentlich
Burghard Wolters heißt, ist durch
seine Lehrwerke wohl jedem
Soester Gitarrenschüler ein Be-
griff. Vor seinem Konzert in der
Soester Musikschule war der Gi-
tarrist mit seinem Tropical Turn
Quartett in der Marina in Rünthe
im Rahmen des Bergkamener
Hafenfestes eingeladen gewe-
sen. Mit diesem Quartett hatte er
kürzlich in der Kaffeerösterei am
Soester Grandweg für die neue
CD „¡Mas Café!“ posiert. Die
Musiker wollten in stilechter Um-
gebung spielen. � boro

Alles schon mal
da gewesen

Seniorentruppe bringt Tucholsky auf die Bühne
SOEST � Wer in den heutigen
schwierigen Zeiten glaubt,
das sei alles neu, der kann bei
Kurt Tucholsky (1890-1935)
nachlesen, dass weder ein
Denken wie bei Trump noch
das Gebaren deutscher Wirt-
schaftsmogule eine Erfin-
dung der Jetzt-Zeit sind.
Schon bei Tucholsky vor 100
Jahren finden sich die The-
men, die heute die Schlagzei-
len beherrschen.

Männer und Frauen und
die eine Frage

Einer kleinen Gruppe enga-
gierter Männer und Frauen
im Rentenalter ist es gelun-
gen, diese alten Erkenntnisse
in überzeugend nach Soest
auf die Bühne zu bringen. In
der Tagungsstätte der Evan-
gelischen Frauenhilfe unter-
hielt die Gruppe um ihre Lei-
terin Birgit Rauch das Publi-
kum mit Sketchen, Gedich-
ten und Liedern Tucholskys.

Neben der Kritik an den
wirtschaftlichen Verhältnis-
sen stand dabei die ewige Fra-
ge im Mittelpunkt, wie Män-
ner und Frauen miteinander
auskommen können.

Barbara Baksci ließ als Lott-
chen von ihrem „Sugardad-
dy“, dem Werner Vartan Bock
im Sketch „Sanierung Lott-
chens“ einen jovialen Auftritt
ermöglichte, ihre Ausgaben
für Kleidung und andere Not-
wendigkeiten bezahlen. Die
ökonomische Abhängigkeit
der Frauen von Männern ist
heute zum Glück nicht mehr
so ausgeprägt wie vor 100
Jahren.

1926 brachte Tucholsky die

Klage einer Frau in Verse „Ich
hab nichts anzuziehen“. Ve-
ronika Langbein servierte
dieses Nachdenken über ver-
flossenen Liebhaber und Ge-
legenheiten aus den „Roaring
Twenties“ mit viel Gefühl
und Charme.

Für Mahnendes war vor al-
lem Waltraud Hornsteiner
zuständig, ob im kritischen
Gedicht „Europa“ („Europa
soll doch verrecken! Und
wenn alles der Pleite entge-
gentreibt: dass nur die Nation
erhalten bleibt“) oder dem
„Blick in die ferne Zukunft“.

Heimisch ist diese Rentner-
truppe in der Münchner Vor-
stadt Geising. Üblicherweise
tritt sie auf Kleinkunstbüh-
nen im Münchner Raum auf.
Soest kam ins Spiel, weil Bir-
git Rauch und Ehemann Mi-
chael, der für musikalische
Akzente sorgte, nach Bad Sas-
sendorf gezogen sind.

Regisseurin jetzt in
Bad Sassendorf

Birgit Rauch will weiterhin
Regie führen. Vielleicht gibt
es ja demnächst weitere Pro-
gramme, die auch in Soest
hoffentlich mehr Publikum
finden. Sprachlich stimmt es
in jeden Fall; Hochdeutsch
können alle. Bei Werner Var-
tan Bock hörte man sogar An-
klänge an das zu Tucholsky
passende Berlinerisch. Alters-
mäßig ist 70 heute das neue
50, und Geschichte wieder-
holt sich. Darum kann man
das Theater „Heiter bis wol-
kig“ und den Tucholsky-Tex-
ten auch jungen Zuschauern
empfehlen. � neu

In der bayrischen Theatergruppe „Heiter bis wolkig“ spielen (von
links) Birgit Rauch, Barbara Bakasci,Waltraud Hornsteiner, Werner
Vartan Bock, Veronika Langbein und Michael Rauch mit. � Foto:
Neuhaus

Mit Tänzern aus ganz
Deutschland

„Pumpernickels“ beim 34. Bördedance
SOEST �  „Tanzwütige“ aus
ganz Deutschland waren der
Einladung der Soester Squa-
re-Dancer „Pumpernickels“
zum mittlerweile 34. Börde-
dance in der Borgelner Schüt-
zenhalle gefolgt. Die rund 40
heimischen Aktiven hatten
die Halle liebevoll und ein üp-
piges Kuchen- und Salatbuf-
fet aufgefahren.

Selbst eine Eisbar fehlte
nicht. Die war auch dringend
nötig, denn ei andauerndem
Sonnenschein kletterte das
Thermometer auf über 30
Grad. Da brauchten die aus-
dauernden Tänzer ab und zu
eine Abkühlung.

Aber die Hitze hielt nie-
mand davon ab, den Anwei-
sungen der Squaredance-Cal-

ler Tim Bressniek und Tom-
my Schneeberger zu folgen.
Acht Stunden lang – nur von
kurzen Pausen unterbrochen
– waren ihre Calls zu hören.
Die Tanzfläche war stets voll.
Frauen in Petticoats und Her-
ren im klassischen Western-
utfit drehten sich im Kreis.

Ein besonderer Höhepunkt
war die einstündige Live-Ra-
dioübertragung des Börde-
dance auf squareradio.fm. Si-
cherlich konnte die interna-
tionale Hörerschaft des Inter-
netradiosenders die gute
Stimmung nachvollziehen.
Vielleicht ist auch ein oder
andere Hörer im 35. Jahr da-
bei, wenn die „Pumperni-
ckels“ wieder zum Bördedan-
ce einladen.

Auf Einladung der „Pumpernickels“ drehten sich jetzt wieder Squa-
redance-Paare aus ganz Deutschland beim 34. Bördedance.


